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12.00 Uhr - 14.30 :} Mittagessen. Dazu spielt Musik 

14.30 - 17.00 Uhr:| Wanderung mit Nostalgie- Vortrag , Dieser Au 

Braun gibt dazu Stichworte aus seiner Erlebniswelt und seinen Chonik-Forschungen 

  

  

    
  

Diesen Vorschlag hat Kathi Wanner gemacht, und sie schreibt dazu: 

"Lustig, heiter und fidel” =. 

"Das ist alleinig unser Kiel" 

=z Aus diesem Grund hat sich unser Professor auch etwas ausgedacht 
f& iD’ Er hat geschlafen, dabei geträumt - und nicht gelacht 
z 3 Er ging im Traum, die alten Wege ab 
S m Erzählte mir: schau’ - wo ich gestanden hab’ 
= a Am Saalerberg, am Lumperhau N 
BR Als kleiner Bub, stolz wie ein Pfau Er 

un Das würde ich Euch gerne zeigen 5 
OL Das möcht! ich gerne wieder tu'n 5 
29: Kommt mit, dann laufen wir im Reigen = 
3 ‚E Denn später - können wir noch lange ruh'n. S 

Be 
R 

ser Also auf gehts ! 
8A Wer gut zu Fuß ist, kann ab 14.30 Uhr unter der Begleitung unseres 1.Vors. Herbert Braun vom 

nm? Himmelreich zum Petersbrünnerl, durch Wernersreuth und zurück laufen. Wer es mit den Füßen 

T E nicht schafft, der kann ja die Räder rollen lassen. 
g 5 Für Unterhaltung wird gesorgt - für die Marschverpflegen ist jeder selbst verantwortlich. 
we Das gemeinsame Kaffeetrinken ist dann um 17.00Uhr im Himmelreich. 
=> Anschliessend die Eröffnung der "Kirchweih" durch den Türmer (Volker Deifel) aus Marktbreit und 
N N die gegenseitigen Begrüssungsworte der Bürgermeister sowie der Stadträte der beiden Städte 

53 Asch-Marktbreit. 

Zu einer richtigen Kirchweih gehören auch E u er e Beiträge, wie Schnaderhüpferl, lustige Vorträ- 
ge, Gedichte oder Reime, Lieder der Heimat, Musik und Tanz. 

Man kann die Kirchweih unter das Motto stellen: "WIE'S EUCH GEFÄLLT" 

So, meine lieben Wernersreuther kommt alle in die Heimat, wir wollen doch zeigen, wie wir immer 

unsere Kirchweih gefeiert haben. Denn unsere Tradition und unsere Heimat muss lebendig sein! 

  

  
ab 17.00 Uhr: Gemütliche Kirchweihfeier bei Musik, Tanz und Unter= 

haltung. ; 
Spontane Auftritte unserer Unterhaltungs- und Stimmungs= 
künstler 

  
  

Kirchweihtanz zur Musik der Kapelle CernuSka. 

Abendessen 

Gemütlichkeit 

  

 



SONHTAG,Z1TB.O0KTDOBER 

| 10.00 Uhr : Busfahrt nach Karlsbad (Karlovy Vary) -und zurück- im Bus der Marktbreiter. 
Eine Führung in Karlsbad ist bestellt.   

Die Marktbreiter und "wir alle zusammen" würden uns freuen, wenn recht 

viele mitfahren würden! 

Bei den bisherigen Ausflügen ins Egerland und Bäderdreieck gab es immer 

viel zu lachen und singen. 

Ein Abstecher vorher zur Elsterquelle ( von Steingrün aus) ist -je nach 

Witterung - denkbar. 

Also: Auf in die Heimat! 

Es rauscht dort der Wald so schön, 
wenn leis die Abendwinde wehn. 
DORT WOLLN WIR UNS WIEDERSEHN. 
  

Doch das WIEDERSEHEN ist es nicht mehr allein, 
Auch GAUDI allein bringt es nicht mehr herein: 
MARKTBREIT UND ASCH MÜSSEN STÄDTEPARTNER SEIN. 
Nur mit diesem "europäischen" STELLDICHEIN 
ALS LEUCHTENDES VORBILD, 1 eb t unser Verein.     
  

Deshalb nun noch ein Rückblick auf die Marktbreiter Jubiläumsfeier, wo 

uns Männer und Frauen aus Politik und Öffentlichkeit durch ihre Ansprachen 

dieses bestätigten: 

Ansprache 
  

  

Dr. Siegfried Naser,    
1. DERLANDAAT.. 

DES LANDKREISES KITZINGEN 

  

hielt auf unserer Jubiläumsfeier zum 15-jähri= 

( gen Bestehen folgende Ansprache: 

Lieber Herr Pro£. Braun, lieber Schirmherr Walter Härtlein, meine Kollegen aus Asch, 

meine sehr verehrten Damen und Herren aus Wernersreuth und Marktbreit, 

man hat mich gebeten, zu diesem Anlaß ein paar private Worte zu sagen, weil ich 

am Anfang dieser Patenschaft dabei gewesen bin. 

Ich komme gerade von ein paar Tagen Urlaub zurück. Mit Rucksack und Bergschuhen waren 

wir wandern in den Alpen. Da kamen wir am Nachmittag richtig durchnäßt in eine Hütte, 

wo kaum Platz war und wo wir übernachten mußten; da war die Wanderfreude doch etwas 

getrübt gewesen. Da sagte meine Frau: jetzt stelle dir einmal meine Eltern und Groß= 

eltern vor , nach diesem Krieg aus dem Sudetenland und Mährisch-Ostrau vertrieben, 

die in diese Gegend kamen, mit nichts als was sie in den Händen hatten, Man wußte nicht, 
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wo man hinkommt, wie es sein wird und was werden wird. Und es gab Gebiete, auch in 
diesem Landkreis, wo selbst noch in den 50-er Jahren der Pfarrer auf den anderen 
Gehsteig gegangen ist, damit er die Flüchtlinge nicht begrüßen mußte. Es gibt aber 
auch viele positive Beispiele, wo die Bürger wie hier in Marktbreit und anderswo 
die Flüchtlinge aufgenommen und mit ihnen zusammengearbeitet haben. 

Wenn man das alles betrachtet und sieht, was daraus geworden ist, so ist es doch 
sehr erfreulich. Das gilt gerade auch jetzt, nach 1989 für die Zusammenarbeit mit 
unseren Freunden in der TSCHECHISCHEN REPUBLIK! Ich weiß das als Präsident des 
BAYERISCHEN LANDKREISTAGES zu beurteilen. UNSER OFFIZIELLES PARTNERSCHAFTSLAND 
IST AUCH TSCHECHIEN, und ich habe viele Landräte aus der Tschechischen Republik 
öfter bei mir in Bayern - und da kann ich nur sagen: wenn ich da zurückdenke, wie 
sich alles zum Besseren gewendet hat, da meine ich: trotz aller Not und allem Leid, 
die uns dieser Krieg gebracht hat, ist das doch eine gute Aussicht in die Zukunft - 
wie auch Sie, Herr Bürgermeister, jetzt gesagt haben. 

Lieber Prof. Braun, ich weiß noch, wie Sie mich damals angeschrieben haben und 
dann da waren. Ich war ja damals noch nicht Landrat, sondern Abteilungsleiter am 
Landratsamt. Da hab ich mir gesagt, ich schreibe mal alle Bürgermeister an, dann sehen 
wir weiter. Dabei habe ich mir schon einen ausgedacht - und ich sehe ihn schon hier 
im Saale sitzen - auf den könntest du speziell zugehen denn gerade er hat dafür 
bestimmt großes Verständnis. Und neben Ihnen, Herr Altbürgermeister Karl Schubert, 
so dachte ich, gibt es vielleicht noch viele Menschen in Marktbreit, die bereit 
wären, mit den Wernersreuthern eine Partnerschaft einzugehen. Zwar hat es vielleicht 
schon damals geheißen, "mein Gott, wir haben schon mit Frankreich, England oder wem 
auch immer Partnerschaften -und jetzt auch noch diese zusätzliche Arbeit", aber ich 
denke, wenn man diese 15 Jahre sieht, lieber Herr Altbürgermeister Schubert, lieber 
Herr Bürgermeister Härtlein, lieber Herr Prof. Braun, dann waren dies 15 Jahre 
einer positiven Zusammenarbeit, in denen Wernersreuther in Marktbreit eine neue 
Identifikation gefunden haben. 

Ich möchte Ihnen allen dafür danken und Glück dazu wünschen! Danke möchte ich 
zunächst besonders dem Stadtrat von Marktbreit damals und heute, daß er diese 
Partnerschaft angenommen und gepflegt hat; danken den WERNERSREUTHERN, daß sie sich 
ZUSAMMEN mit den BÜRGERN AUS ASCH DER VÖLKERVERSTÄNDIGUNG STELLEN , daß man nicht 
nur in die Vergangenheit blickt , sondern auch nach vorne. DENN WIR BRAUCHEN DIE 
AUSSÖHNUNG, DIE WIR NACH DEM KRIEG IM WESTEN ERREICHT HABEN, JETZT AUCH IM OSTEN. 
Wir sind ja dabei, die osteuropäischen Staaten in ein friedliches Europa auf= 
zunehmen. In diesem Sinne wünsche ich der PARTNERSCHAFT MARKTBREIT-WERNERSREUTH 
noch weiterhin ein gutes Gedeihen! 

E * 

Unsererseits eine kleine Antwort: 

Sehr geehrter lieber Herr Landrat Dr. Naser, 
für diese Worte, für die Sie extra etwas früher aus dem Urlaub zurückgeeilt 

sind, danken wir Ihnen -als gewissermaßen dem "Geburtshelfef und damit erstem Freund 
der Wernersreuther - auf das herzlichste. 

Nicht nur im Blick zurück zeigen Sie Verständnis, sondern seit jeher begrüßen 
Sie alle unsere Initiativen, die auf die gedeihliche Zukun.t gerichtet sind, und 
ich meine, daß sich darin Ihre und unsere besondere Freundschaft begründet. Sie haben 
unseren Weg immer, wenn es darauf ankam, unterstützt: ich nenne nur Ihre Grußworte 
beim ersten Erscheinen des tschechischen Stadrates Pavel Jetleb in Marktbreit und 
Ihre Apelle - ohne den Entschlüssen des Marktbreiter Stadtrates vorzugreifen - für 
die erhoffte Besiegelung der Städtepartnerschaft Marktbreit- Asch. 

Erlauben Sie, daß ich als kleine Reminiszenz Ihr damaliges "Gründungsschreiben" 
an alle Kitzinger Gemeinden, welches uns schließlich nach Marktbreit führte, hier an = 
wiedergebe. schl ief3end 

Nochmals: Vielen Dank, Herr Landrat! 
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Und so lautete das Such-Schreiben des damaligen Oberregierungsrates Dr. Naser 
vor 15 Jahren: 

LANDRATSAMT KITZINGEN 8710 Kitzingen, den 28.07.1983 
Oberreg.-Rat 

{Geschäftszeichen im Antwortschreiben angeben) Sachbearbeiter: Dr. Naser 

Zimmer Nr.; 30 

Durchwahl-Nr.: 28- 237 
II/1 - 853 

Landratsamt - 8710 Kitzingen » Postfach 1961 
  

An 

die Große Kreisstadt Kitzingen, 

die Städte Dettelbach und Prichsenstadt, Mainbernheim 

die Märkte Geiselwind und Schwarzach a. Main, 

die Mitgliedsgemeinden der Verwaltungsgemelnschaften 

Großlangheim, Iphofen, Kitzingen, Marktbreit, Volkach 

und Wiesentheid 

  

Übernahme einer Patenschaft durch eine Gemeinde im Landkreis 

für die aus Wernersreuth im Egerland vertriebenen Landsleute 
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 Herr Dr. Herbert Braun, Brunnenstraße 4, 8913 Schondorf, hat 

sich an das Landratsamt Kitzingen mit der Bitte um Unterstüt- 

zung gewandt. Er hat der Presse entnommen, daß die Stadt 

Dettelbach eine Patenschaft für die aus der Gemeinde Haslau’ 

im Egerland vertriebenen Landsleute übernommen hat. Nicht weit 

entfernt von der Gemeinde Haslau im Egerland lag die Gemeinde 

Wernersreuth, deren Einwohner heute über das ganze Bundesgebiet 

verteilt sind. Die aus Wernersreuth im Egerland vertriebenen 

Bürger treffen sich jährlich und suchen etwa auf der Höhe der 

Mainlinie eine Patengemeinde. Herr Dr. Braun schreibt, daß die 

Wernersreuther ein gemütlicher und tüchtiger Menschenschlag 

seien, der sehr mit der fränkischen Eigenart verwandt sei. Der 

Ort Wernersreuth hatte ca. 1.200 Einwohner, doch werden sich 

voraussichtlich noch zwei Nachbardörfer an einer evtl. Paten- 
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schaft beteiligen, so daß sie die Stärke des Ortes Haslau er- 

reichen. 

Die Wernersreuther würden sich sehr freuen, wenn sie ihre 

diesjährige HerbSttagung bereits in einer Patengemeinde im 

Landkreis Kitzingen verbringen könnten. Das Landratsamt 

Kitzingen bittet die Gemeinden zu prüfen, ob eine Gemeinde 

nach dem Beispiel der Stadt Dettelbach bereit wäre, eine 
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Patenschaft für Wernersreuth zu übernehmen. In diesem Fali 
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wird gebeten, mit Herrn Dr. Herbert Braun unmittelbar in 

Kontakt zu treten. 
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An sprache der Abgeordneten des Bayerischen Landtages, 
men 
  

    

F . . Sale Vene Herman. Seira Den. rau MDL Karin Radermacher (Marktbreit) 

liebe Wernersreuther und Marktbreiter, (S PD) 

ich bedanke mich recht herzlich für dieEinladung und gratuliere dem Heimatverein 
Wernersreuth zu diesen 15 Jahren. Auch ich denke, aus dieser Patenschaft ist längst 
eine Partnerschaft geworden; und Herr Braun, Sie haben in Ihrer Einladung so schön 
geschrieben, "um miteinander die Erinnerung an die alte Heimat wachzuhalten und 
das Kulturgut zu pflegen": Ich denke, dem ist nichts hinzuzufügen. Wenn wir diese 
Erinnerung nicht wachhalten und die Kultur nicht pflegen, können wir aus dieser Er= 
innerung auch für die Zukunft nichts lernen. Ich denke, das ist für uns das Wichtigste 
aus solchen Partnerschaften: Daß wir aus dem, was in der Vergangenheit schiefgelaufen 
ist, was an Leid von Menschen über Menschen gebracht worden ist, lernen,daß dies 
tatsächlich der Vergangenheit angehören muß ; und daß wir nur aus der Erinnerung, 
aus der Geschichte ‚wenn wir sie wachhalten, für die Zukunft lernen können. 

Um diese Zukunft geht's! Es geht darum, daß wir ein friedvolles Haus Europa 
bauen für uns und für die Zukunft unserer Kinder. 

In diesem Sinne wünsche ich dieser Partnerschaft noch ein langes Bestehen, Blühen 

und Gedeihen! 

Unsererseits eine kleine Antwort: 

Sehr verehrte Abgeordnete, liebe Frau Radermacher, Für Ihr wertes Kommen und 
diese zukunftsweisenden Worte unseren herzlichen Dank! 

Wir nehmen diese Worte als Baustein tatsächlich für unsere Mitwirkung am Bau des 
friedvollen Hauses Europa. 

Einen extra Dank gilt es nachzutragen: haben Sie doch freigiebig Ihr wunderschönes 
"Radermacher-Haus" zur Verfügung gestellt, um der Museumsausstellung aus Asch, ge= 
bracht vom dortigen Museumsdirektor Josef Borsik, eine angemessene und schöne 
Unterbringung zu ermöglichen. 

Einer Politikerin der Ideen, Gedanken und Taten - wir danken Ihnen - und hoffen, 
Sie zukünftig öfter bei uns begrüßen zu können. 

  

  
 



| A des Abgeordneten des Bayerischen Landtages, 
\ 6. nsprache Herrn Franz Brosch (Iphofen) (es) 

Frau Geschäftsführerin, Herr Vorsitzender, liebe Kollegen, meine Damen und Herren, 

  

  

Es ist heute sehr viel gesagt worden über die Geschichte von Wernersreuth,Asch, 
Marktbreit. Wir Politiker aber - und ich will dies besonders beherzigen - müssen auch 
in die Zukunft blicken. 

Sie alle haben ein waches Interesse und Verständnis für die Dinge, die in Europa 
vor sich gehen und sich entwickeln. Meine sehr verehrten Damen und Herrn, Herr Bür= 
germeister aus Asch! Es wird so kommen, daß wir in wenigen Jahren Tschechien, Polen 
und Ungarn - das sind die wichtigsten - in die europäische Gemeinschaft aufnehmen 
werden. Es wird sogar dahin kommen, - und ist schon jetzt geplant -, daßtschechische 
Soldaten zusammen mit deutschen Soldaten aus einer Division um Leipzig zusammenar= 
beiten und wahrscheinlich schließlich wie mit dänischen Soldaten eine gemeinsame 
Division bilden werden. 

Das heißt also, daß etwas vorangeht auf höchster Ebene wie auf unterer Ebene - was 
viele fast einfach nicht wahrhaben können oder auch nicht wollen. Tschechische 
Soldaten werden das Wertesystem Europas verteidigen. Wenn Europa irgendeine Gefahr 
droht, dann wird im Rahmen der Nato auch Tschechien in dieser Verteidigungsgemein= 
schaft stehen. 

Es ist sinnvoll, diese Zukunftsperspektiven, die uns allen nützen, auf oberster 
wie auf unterster Ebene zu fördern. Portugal hat einen Annäherungsprozeß von 10 
Jahren gebraucht; Tschechien wird wahrscheinlich viel schneller beitreten. 

Wie ich höre, plant der Wernersreuther Heimatverein die Renovierung des ehemaligen 
Heimatfriedhofs. Ich kann Ihnen den Vorschlag machen, sich an das sudetendeutsch- 
tschechische Gremium zu wenden, in welchem ich Sitz und Stimme habe, um für diese 
Arbeit , die der Annäherung der Völker auf unterer,persönlicher Ebene dienlich ist, 
Gelder zu beantragen. 

Wenden Sie sich an mich, wenn Sie dazu Hilfe brauchen! 

     
         

re Ze \: 

  

BAYERISCHER LANDTAG 
ABGEORDNETER 

FRANZ BROSCH 

  

  
Unsererseits eine kleine Antwort: 

Sehr geehrter Herr Abgeordneter, lieber Franz Brosch! Schon lange hast Du uns 
Deinen Beistand - auf Vermittlung von Kathi Wanner hin - angeboten - und wir gedenken 
diesen jetzt (siehe S. ) vielleicht in Anspruch zu nehmen. Aber nicht nur finan= 
ziellen, sondern noch mehr ideellen Beistand werden wir erbitten gemäß Deinen Worten, 
die uns über die großen Perspektiven informieren und uns sicher machen, daß unsere 
Vereinsarbeit im kleinen mit diesen großen Entwicklungen im Einklang ist. 

Und daher ein Wunsch, zu dem uns Deine werten Worte ermutigen: daß das Echo unserer 

Arbeit auch auf höherer Ebene Wellen schlage - wie die KITZINGER Zeitung schrieb: 
Marktbreit-Wernersreuth hat europäische Dimension! 
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‚Unser Bürgermeister linker Hartlin 
Die bedeutende Ansprache unseres Bürgermeisters Walter Härtlein wurde schon im 

vorigen Bogen Nr. 64 wiedergegeben. 

Die Formulierung "unser Bürgermeister” ist -über das Gefühlsmäßige hinaus - dadurch 
legitimiert, daß wir uns als Teil der Patenstadt empfinden. 

Sie wurde aber noch unterstrichen durch die feierliche Bekräftigung ‚als Walter 
Härtlein vor Jahren zum (symbolischen) "Bürgermeister der Wernersreuther" (kraft 
Vereinsbeschluß) ernannt wurde. 

Dies impliziert natürlich keine irgendwie amtliche Rechtskraft oder Verpflichtung. 
‚Umso erfreuter, ja begeisterter erleben wir immer wieder, daß "unser Bürgermeister", 

wo immer es geht und angebracht ist, als Sachwalter der Wernersreuther auftritt im 
vollen Verständnis, daß die Zukunft der Wernersreuther Gemeinschaft nur im Gleichklang 
mit der europäischen Entwicklung hin zu Partnerschaft und Freundschaft, gesichert ist. 

Ohne diese gleichlaufende Entwicklung, so sage ich immer, würden wir bald nur noch 
ein Kaffee-Kränzchen sein; mit dieser Entwicklung aber werden uns neue Kräfte aus 
Öffentlichkeit, Jugend, Marktbreitern und Aschern zuströmen. Also "das eine tun (Hei= 
materinnerung), und das andere nicht lassen (Partnerschaftsidee)" - in diesem Verständ= 
nis wirkt für uns "unser Bürgermeister" - und wir können ihm darin voll vertrauen. 

Ich erinnere deshalb an das Auftreten Walter Härtleins auf dem Hradschin im Jahre 
1990 (!), wobei er schon damals meine und seine Grüße an Vaclav Havel überbrachte: 

  

  

Marktbreiter Anzeiger 
: Zeitung für Marktbreit und Ochsenfut 

Bürgermeister trifft Präsidenten: 
Walter Härtlein bei Väclav Havel 

MARKTBREIT (röm). »Probieren ko- 
stet nichts. Das dachte sich auch 
Marktbreits Bürgermeister Waiter 

»Wir machen es wie wir selber wol- 

len.« Mehrere Einwohner tragen noch 

heute den Beinamen des Sees 

  
  

Härtlein, als er vor kurzem in Prag JanHus. en 
war .und öffnete die Bürotür. Hinter > : is = : 

dem Schreibtisch saß Väclav Havel, Im Geiste dieser . er ri Dienstag, 
Präsident der Tschechoslowakei, Sen wir die.neue Freiheit des tschechl- FREIEN 

schen Volkes. Wir möchten die alte 19. Juni 90 
Ihm übergab Härtlein im Namen des 
Wernersreuther Heimatvereins ei- 
nen Brief. 

Zur Völkerversöhnung will der Ver- 
ein beitragen, der schon seit Jahren 
seine Versammlungen Marktbreit 
hält. Während der jüngsten General- 
versammlung haben die Mitglieder 
überdies beschlossen, daß eine Drei- 
erpartnerschaft zwischen dem Ver- 
ein, der Stadt Marktbreit und Wer- 
nersreuth entstehen soll. 

Damit die Bürger aus dem: tschechi- 
“schen Dorf möglichst bald nach 
Marktbreit reisen können, übergab 
Härtlein den Brief im Namen des Ver- 
eins an den neuen Staatspräsidenten. 
Das Schreiben an Väclav Havel hatte 
folgenden Wortlaut: 

»Sehr geehrter Herr Präsident Vä- 
clav Havel, 

die ehemaligen Einwohner des Dor- 
: fes Vernerov (W ernersreuth) undihre 

: Nachkommen, die heute in Deutsch- 
land leben und jedes Jahr in Markt- 
breit ein Fest des Wiedersehens fei- 
ern, möchten sich ihnen . bekannt 
machen und Sie herzlichst grüßen. in! 

der Tradition der "alten "böhmischen i 

‚ Freiheit nach seinem VRR 

Gemeinsamkeit erneuern und bald 

mit tschechischen Freunden gemein- 

sam in Marktbreit singen: 'Kde domov 

muj?’ (Wo ist,mein Heim, mein Vater- 
land?). 

Die Einwohner von Wernersreuth 

in der Patenstadt Marktbreit 

In Vertretung 
Walter Härtlein 

  

  

damals 
Acbde noch 
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Mögen die Formulierungen auch nicht den Beifall aller Heimatleute gefunden haben, 
so hat doch inzwischen die Entwicklung gezeigt, daß sie - geprägt von Höflichkeit 

und auch Diplomatie - weittragende Bedeutung erlangten. 
Es kam ja auch prompt eine positive Antwort nach Marktbreit, an die ich hier eben= 

falls erinnere. Sie wurde am 31 7.1990 in der Kitzinger Zeitung abgedruckt: 

: Antwortvon 
Präsident Havel 

MÄRKTBREIT (reg). Einen Brief 
aus dem Prager Präsidentenpa- 
last hat Marktbreits Bürgermei- 
ster Walter Härtlein. erhalten. | 
Eine-Sprecherin von Vaclav Ha - 
vel antwortet damit auf ein 
Schreiben, daß der Marktbreiter 
bei einem Besuch in Prag dem Pra- 
sidenten übergab. 

gehofft, daß es bald zu einer Part- 
nerschaft ‘zwischen .‚Maärktbreit,. 

_ dem Wernersreuther Heimatver-. 
‘ein und der Stadt .-Wernersreuth 
kommen kann. Der Antwortbrief 
hat folgenden Wortlaut: 
Sehr ‚geehrter Herr Bürgermei- 

ster Härtlein, 

im Namen unseres Hera Staats- 
‘präsidenten danke ich Ihnen für 
Ihren lieben Brief. Herr Staatsprä- 

"zwischen unseren Ländern ‚wieder 

- schism d Kommunism : 
In seinem Brief hatte Härtlein ei ee ir 

"sident ist erfreut, daB sie eier 
der alten Heimat geblieben sind. 

Ich hoffe, jetzt, da die Grenzen . 

offen werden, werden wir unsere 
alte Freundschaft wieder äußern | 
und die alten Barrieren vergessen, . | ben 
welche die Totalitarität von Fa- | 1 9 9 0 

”.29 

‚schen uns aufgebaut haben. Liebe | 
und Freundschaft muß Leitmotiv . 
unseren Begegnungen werden. a 

Mit allen guten Wünschen an die 5 
Bürger von Wernersreuth in 
Marktbreit und mit dem Wunsch 
nach viel Erfolg in Ihrer Tätigkeit 
an Sie persönlich, Herr Bürgermei- 
ster, verbleibe ich ; 

Eda Kriseova ä 
(Beraterin des Präsidenten) 

Folgerichtig -8 Jahre später, zum Marktbreiter Weinfest 1998 - hielt Walter Härt= 
lein eine bedeutende Ansprache aus demselben Geist, fortentwickelt ins Heute. Und wenn 
unser Bürgermeister da auch nicht ausdrücklich auf Wernersreuth-Asch Bezug nahm, so 
dürfen wir uns doch vertrauensvoll hineinlesen. 

Die cn Zeitung gab den Inhalt dieser Ansprache gerafft wieder: 

" Montag, 27 Juli 1998 Ss 
  

  

Härtlein: Weinfest nutzen, um gemein 
europäische Freundschaft aufzubauen 
19. Marktbreiter Weinfest in der historischen Rathausdiele i im Beisein zahlreicher Ehrengäste 

Marktbreit (hb). Für zahl- 
reiche geladene Ehrengäste 
aus Politik, Verwaltung; 
Wirtschaft und Gesellschaft 

fand in der historischen 
Rathausdiele ‘ zum 19. 
Marktbreiter Weinfest ein 
Empfang durch die Stadt 
Marktbreit und dem Markt- 
breiter Heimatverein statt. 

Bürgermeister Walter 
Härtlein betonte in seiner 
Begrüßung, daß auch das 
diesjährige Weinfest wieder 
unter dem Vorzeichen der 
Partnerschaft auf dem We- - 
ge einer weiteren Europäi- 

  

  

Die Symbolfigur „Marktbreiter Türmer“ 

Rn Ve AR 

des Umweltschutzes und 
‚vor allem. des Friedens und 
der Verständigung notwen- 
dig mache. 

Um den Herausforde- 
rungen des 21. Jahrhun- 

‚ derts zu begegnen, brauche | 
es mehr Partnerschaft als 
bisher. Dazu gehöre es 
auch, Vorurteile abzubauen 
und Konflikte der. Kulturen 
verhindern: Alle, die heute 
in . der. kommunalpoliti- 
schen Verantwortung ste- 
hen, müssen: Schritt für 

‚ dargestellt von Volker Schrift auf’dem eingeschla- 

  
sierung steht, zumal erst- 
mals auch eine Vertretung 
aus Inchture Area teilnahm, 
der schottischen Partnerge- 
meinde von Marktbreits 
französischer Partnerstadt 
Fleac. 

Marktbreit will sein all- 
jährliches Weinfest nutzen, 

so Härtlein weiter, um. da- 

Deifel, die Seinsheimer Weinprinzessin Martina Il. und MHV- 
Vorsitzender Gerhard Plutz gaben vor der Kulisse des Markt- 
breiter Rathauses den „Startschuß“ zum diesjährigen Weinfest. 

mit das Verständnis zwi- 

schen den Menschen und 
Völkern zu- wecken, ge- 
meinsam eine europäische 
Freundschaft aufzubauen. 

Es sei für alle eine ge- 
meinsame Pflicht, an einem 

vereinten Europa zu arbei- 
ten, das den Völkern weit- 
gehende Souveranität läßt 
und die Verbindung dort 
sucht, wo dies Fragen der 
Wirtschaft, des Arbeits 
marktes, der Bildung und 

genen Weg vorangehen, um 
der nachrückenden Jugend 
die Möglichkeit zu. geben, 
an ‘diesem Gebäude der 
Freundschaft und der Ver- 
ständigung weiter .zu bau- 
en, schloß. Bürgermeister 
Walter Härtlein.. 

   



AA 

  

  

(8.) Gollesacher 

Auf der Vorstandssitzung im Frühjahr setzte sich - nach jahrelangem fruchtlosen 
Hin und Her - die Auffassung durch, daß die restlichen Grabsteine des Wernersreuther 
Friedhofes DENKMÄLER sind, die erhalten bleiben sollten. 

Nichts von Grabpflege - die sich nicht auf Dauer garantieren läßt. 
Nichts von einem kleinen "Taferl" als einzige Erinnerung - das ist allzu mickrig. 
Nichts von großem Denkmal - das wirkt zu protzig. 

Es ist vorgesehen, eine Art Gartenmauer (anstelle einer Strecke des Zaunes ) zu 
errichten, weiß verputzt, in welche die Grabsteine sichtbar eingemauert sind. 

Etwa so: oder so: 

FIREEEHRGRSEREHL 
  

« 

l je Terme |) 
7 x 

      
    

                                
  =‘

     
  

  

    =
 

Das Kriegerdenkmal kann dann anschließend renoviert werden. 

Zu diesem Behufe habe ich an den Bürgermeister Dr. Antonin Vesely und Stadtrat 
von Asch folgendes Ansuchen gerichtet: (Sinnge mäß) - 

& "Wie in anderen Ortschaften, möchten auch die ehemaligen Bewohner von Werners= 
reuth Grabsteine ihrer Vorfahren erhalten. Daher suchen wir um die Erlaubnis an, 
im Wernersreuther Friedhof die alten Grabsteine - restaurieren bzw. neu aufstellen 
zu dürfen. 

Der Wernersreuther Heimatverein, der (hoffentlich) dafür bekannt ist, daß er 
friedliche Verständigung sucht, will jedoch keinesfalls das Ortsbild stören oder 
störende Gefühle wachrufen. Es ist also weder an ein Denkmal noch an Gedenktafeln mit 
Aufschriften gedacht. Auch kommt eine Grabpflege mit renovierten Gräbern aus praktischen 
Gründen nicht in Betracht. 

Vorschlag: Eine Ziegelmauer tritt an die Stelle einer Strecke des Holzzaunes 
(der ohnehin baufällig ist). In diese Ziegelmauer werden die Grabsteine, so wie sie 
noch bestehen oder auffindbar sind, eingesetzt - mit lesbarer Aufschrift vorne. 

Die jüngeren, noch gepflegten Gräber bleiben selbstverständlich unberührt. 
Im Falle Ihrer Zusage werden die Arbeiten einer Ascher Firma anvertraut." 

= Schr dk seliygel. m Derugnsrgurge ] Ser 16 
antapdıcl der Na 

£&ı mgr Une r9rA fange a. We sang Und, 

| charge De hi Tnanen in Yan Ma fen, Lachle eh 

on meine EB: melche Sur. unserem ()olewsacker 

N: Von unseren Nigferreu Kenn müssen mir» Jen 

 Pul ziefen , wir dünfen. nicht abauts teten: 

Dos. Inu Mir Yaaaren Mngehörigen schuldio « 

a. Fehsoft., Rrol 83 nn Ahnen. 2 

_ Atos_hihle .. abe lieben BERBEN handsleuk, 

anendaf. Ale, ja. unJerem Pralhof.: 
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Im Originaltext lautet mein Gesuch (ich hab es mir ins tschechische übersetzen lassen): 

HEIMATVEREIN. WERNERSREUTH eV. 
Sitz: Marktbreit 

Pan Starosta Dr.Antonin Vesely 

  

Mesto AS Prof. Dr. Herbert Braun 
Möstsky ufad Brunnenstraße 4 

86938 Schondorf 
Kamenna 52 Tel. 08192/7626 
CR 35201 AX (Vorsitzender) 

Tschechische Republik 

Schondorf/Marktbreit, 26.9.1998 

Starostovi a Mästske rad& m&sta Afe 

IV 4759 / / 
Vazene damy a panove, 
. . . v . . > os ’ [4 + % 

jakoiv jenych mestech, tak i ve Vernerove si pfeje byvali vernerovstfi obcane obnovit 
# ’ o SE, 

nahrobne kameny svych predku. Proto Vas Zadame o povoleni zrestaurovat na 
; ’ ! 

vernerogvskem hrbitove stare a padle nahrobni kameny. 
/ £ , v 7 era 5 

Nechceme v zadnem pripade narufit raz obce, ani jeji klid Vernerovsky spolek (sidlo 

Marktbreit) je jiz dlouho s timto srozumen, touto cestou hledame usmireni. 
AR ; , =, 

Pece o hrbitov je myslena jako vzpominka na sve predky. Zadrou velkou desku s 

ndpisy nechceme pridot. 
. “- rt vw . £ 

Nybrz: cihlova zed by mela nahrodit &ast dreveneho plotu a do ni vsadit nahrobni 
=; 

desky (viz nakres). 
v. v 2 ; ’ 7 a, v 

V pripode svoleni budou prace zadany asske firme. 

PS. Novi se hroby by zustaly prirozene neporuseny. 

Z pozdravem ° 
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. „ 
(9) KasenFericht Lübbecke, den 16.03.98 ! 

1997 
mi ini min mu mu run ann un mn mn arm mus anime Home ann mens Mr aan mr mann mr mr 

Bank. u, Ka ssenberieh # für das Jahr 19971! 

Mur meine man um mu mu urn ya mi me Amen mu Ani Tr nnd ra Mn sr Mamba a m ma a me one nr u nn a me me Ha ms rn Mr m er am a et mn m er er mir a m a nm mu ZZIZIZZZEII ISIS ZZEZIIIZIEIZIES EI IT III EI Sm sm Tzmaosuoscoomuomummomzmuscumumumom 

Am 01.01.97 hatten wir zuf dem Bankkonto und in der Kasse ! 

Bank u. Kassenbestand am 01.01.97 DM 166,33 

Beiträge für das Jahr 97 DM 2,163, 
Spenden für das Jahr 97 DM 3,540,-- 

  

DM 6,469,33 

Festgeld entnommen IM 3,000,-- 
kass, Gelder im Buss( Asch‘) DM 1,000,-- 

sonstige Aufwendungen DM 907,83 
  

Auslagen : wie 
  

Fahrkosten 

Tanzgruppe 

Kapelle 

Weikersheim 

Schloßbesiehtigung 

Burobedarf 

Fotoarbeiten 

Postgebühren 

u.s.w. fu IM 10,613,26 
  

Somit hatten wir einen Saldo am 31.12.97 srazemaummum 

von_DM__163,90 
Das Konto ( Heimatpflege }) weist einen Betrag von DM EFETEE NE 

Festgeld: Vermögenssparend angelegt DM 3,487,65 
zzzummmmmı zzuzzummmomeom 

Ilse Bischoff 

 



  

De 
Zum Thema Spenden muß folgendes gesagt werden: 

1. Der Kassenbericht weist ein Spendenaufkommen von DM 3540.- aus. Das ist ein schönes 
Geld, und es wird von unseren Kassenwarten sparsamst verwaltet und nur für das 
Nötigste zäh herausgegeben. 
Als eingeschriebener Verein stehen wir unter Aufsicht des Finanzamtes, so daß 
auch von daher nicht das geringste unkorrekt geschieht. 
Ich selbst rechne überhaupt nichts ab für all die Fahrten, Arbeitsstunden oder sonstwas 
wie es sich ehrenamtlich gehört - und ebenso verhalten sich Geschäftsführung und 
Vorstandsmitglieder. 
Allen Spendern hiermit herzlichen Dank! Die Spenderliste wird demnächst von unseren 
Kassenwarten übersichtlich erstellt und veröffentlicht. Nochmals Dank! 

2. Trotzdem brauchen wir mehr Geld. Wenn wir weiterhin Veranstaltungen im gewohnten 
Stil ausrichten wollen, müssen wir -nach dem Ableben vieler heimischer Künstler - 
zunehmend auf bezahlte Musik usw. zurückgreifen. 
Oder wir verzichten auf größere Veranstaltungen und läuten damit das Totenglöckchen 
für unseren Verein. 
Wenn jemand denkt, sein Geld würde in die Tschechei hinübergeschaufelt, so muß ich 
das -mit Verlaub - töricht nennen. Was sollten denn die Tschechen davon haben, wenn 
wir z.B. unser Petersbrünnlein renovieren ( was übrigens Ried1/Sommerer und ich 
bezahlten)? Das gleiche gilt für den Gottesacker. 
Eine Landsmännin gab DM 10.- als Spende und sagte: "Aber fei nicht für die Tschechen!". 
Liebe Landsmännin, kauf dir lieber ein Pfund Wurscht und behalt deinen Zehner, wenn Du 
so töricht denkst! Allein für den Versand des Wernersreuther Bogens bringen Riedl/ 
Sommerer jährlich an die 10 000.- DM auf! 
Und ich habe - aus Angst vor der törichten Landsmännin - fast alle Ausgaben in Rich= 
tung alter Heimat aus eigener Tasche bezahlt. 
Das kann aber nicht so weiter gehen. Hier eine Meldung aus dem Ascher Rundbrief 

vom Juli 1998: 

Wilhelm Jäger: 

Was sich in Neuberg tut 
WWiebasE I Dprgerheiktirame Scheckübergabe an Pfarrer Kucera 

In einer Feierstunde wurde am 18. 
Der bisherige Bürgermeister Pavel M31 1908 im Rathaus von Rehau a An. 

Bartak hat am 1. März 1998 sein Amt wesenheit von Bürgermeister Edgar 
zur Verfügung gestellt und ist in seine Pöpel und seiner Neuberger Amtskolle- 
angestammte Heimat in Mähren zu- _  gin Frau Fischerova ein Geldbetrag von 
rückgekehrt. Amtsnachfolgerin wurde 25000 DM aus dem Spendeneingang 
Frau Fischerova, die der gleichen Par- zugunsten der Neuberger Kirche — un- 

tei ODS (was bei uns etwa den Libera- ser finanzieller Beitrag zur Restaurie- 
len entspricht) angehört. Trotz ihres rung der Deckengemälde und der Kan- 
deutschen Namens spricht die neue zel — an Herrn Pfarrer Kucera überge- 
Bürgermeisterin nicht deutsch. ben. 

Bei einer ersten Zusammenkunft habe Die im nördlichen Bayern erscheinen- 
ich der neuen Bürgermeisterin eine de Tageszeitung „Frankenpost“ berich- 
glückliche Hand insbesondere bei der tete sehr positiv über die Aktivitäten 
Dorfverschönerung gewünscht und dar- der früheren Neuberger Bürger. Ein - 
auf hingewiesen, daß es wünschenswert weiterer Bericht soll im Zusammenhang 
wäre, wenn Gemeindeverwaltung und mit der „Neibercher Bittlingskirwa“ 
Einwohnerschaft sich der kulturell be- erfolgen.   
deutsamen Bauwerke von Kirche und 
Burgruine mehr als bisher bewußt wä- 
ren und dementsprechende Pflege über- 
nehmen würden. 

Ist denn Neuberg größer gewesen als Wernersreuth? Zumindest ohne Thonbrunn, Elfhausen 
und andere kleine Außenposten war Neuberg kleiner als Wernersreuth! Und doch vermag 
der Neuberger Willi Jäger 25000.-Mark aus Spendenaufkommen wegzugeben! 

  

 



As 

3... Zwar. - =: 
- jeder Betrag, auch der kleinste, ist willkommen. Dieser Appell richtet sich 

also nicht an diejenigen, die von ihrer knappen Rente oder bei geringem 
Ein- und Auskommen ein Opfer bringen. 

- es haben ja diejenigen, die regelmäßig zu unseren Treffen anreisen, sowieso 
hohe Ausgaben. Und sie spenden oft noch vor Ort, bar auf die Hand, 50.- oder 
100.- Mark. Allein durch dihre Reisekosten tragen sie zum Gelingen unserer 
Veranstaltungen bei. 

- gerade unsere Landslaute aus dem Osten, die wahrlich den Pfennig umdrehen 
müssen, geben oft mehr als hierzulande bei uns bisher üblich. 

Aber 

- wir müssen die Durststrecke überwinden, während der unsere Mitgliederzahl 
durch Alter und Todesfälle abnimmt, bevor wir in eine neue Phase des Auf= 
blühens übergehen, die sich aus den neuen Entwicklungen ergibt. 
Wir brauchen weniger Schwarzseher, die vom baldigen Untergang raunen 
(sowas könnte ich mir schon selber in Sekundenschnelle denken) : sondern 

tatkräftige Mitarbeiter und Spender, die dieser finsteren Perspektive abhel= 
fen. 

- es gibt viele, die im stillen etwas tun: so erfuhr ich unter der Hand, 
daß Fam. Lankl die Familie Traudl Svoboda von den Neuen Häusern eingeladen 
und aufgenommen hat. Und Fam. Bischoff hat in Gnodstadt wieder für alle 
Kaffe und Kuchen bezahlt. 
Ansonsten aber hörte man wenig Echo auf meine seinerzeitige Bitte, Landslaute 
oder auch neue Bewohner von Wernersreuth herüber einzuladen. Das muB besser 
werden. 

- Bei den -leidvollen- Meldungen über das Ableben von lieben Landslauten habe 
ich bisher noch nie von einer Spende aus evontue!l anfallender Erbschaft 
gehört. Wäre es vielleicht nicht im Sinne der Verstorbenen, hier etwas 
an den Wernersreuther Heimatverein zu spenden? 

- Und diejenigen lieben Landslaute, die treu und brav ihren Beitrag zahlen (DM 12 
aber nicht zu unseren Treffen anreisen (-können?-) - sollten sie, wenn sie 
können, nicht auch mal ein Teilchen der so ersparten Reisekosten spenden? 

4. Es ist meine Pflicht, trotz zu befürchtender Verärgerung des einen odr anderen einmal 
so zu sprechen. Ein Verein braucht Geld, da beißt die Maus keinen Faden ab. Also: 
Wenn du kannst: hänge mal an die Beitragsüberzahlung von DM 3.- eine oder zwei 
Nullen an! Spende einmal einen größeren Betrag! Mit guten Worten allein ist es nicht 
getan! 
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Mitsel. Ir. Bel.Nr. Name Beitrag Spende 

28/29 57 Adler, Ella u. Rieh. ------- 30,-- 

69 58 Höfer, Stan 2 wa 30,-- 

o/R. 69/61 Troll, Marktbreit + ---- 10,-- 

o/N. 72 Förster, M,breit + --- 50, -- 

203 713 Härtlein, M.breit __ ------ 100, -- 

o/N. Ih Zobel, M. breit 100,-- 

244 75 Frank, Nidda 0 0... mm Bar 

220 76 Syoboda, A seh‘ 12,-- 0 - 

181 77 Globes, Sehnellr. ..... ———-- 50,-- 

205 78 Li polt,‚Bärendorf __------- 20,-- 

152 98 Eberl, Selb ui 50,-- 
  

  

1. Familie Kurt Lankl hat aus der alten Heimat Familie Traudl Svoboda zu sich nach 
Hause eingeladen. Vorbildlich, nachahmenswert. 

2. Die Aufzeichnung der Ansprachen zum 15. Jubiläum der Wernersreuther in Marktbreit 
war teilweise nur möglich, weil CHRISTIAN WANNER von der gesamten Veranstaltung 
eine Video-Aufzeichnung drehte, so daß KATHI WANNER die Reden ausschreiben konnte. 
Beiden herzlichen Dank für die Mühewaltung. 

3. Max Wunderlich hatte die Idee, 
einen Anstecker zum Jubiläum 
zu entwerfen - und machen zu 
lassen. Max zeigt uns damit, 
was wir dringender als Beden= 
Bedenkenträger brauchen: akti= 
ve Mitarbeit! EN 

  

  

  
4. Die "Elster-Symphonie”, die uns das Quartett Reusch so wunderbar spielte, muB 

schleunigst in einem Tonstudio aufgenommen und konserviert werden. Ds kostet 

aber Geld. Ihr Liebhaber der Elster und unserer Symphonie, spendet! Ihr könnt immer 

auch einen Verwendungszweck festschreiben.



5. Das Wernersreuther Wappenschild 

47 

-aus StyTopor- 
an der Marktbreiter Kapellensteige ist vergammelt. 
Wer verfertigt ein neues? (Maße etwa: Höhe 50 bis 80 cm). Lieber Freund, lieber 
Steinl, Du hast vor Jahren ein wunderbares Exemplar aus Holz geschnitzt. Dieses ist 
aus unerfindlichen Gründen leider -bei Umzügen- verlorengegangen. Kannst Du - und 
viele andere- nicht neue Sachen anfertigen? 

über dem Eingang zur Heimatstube 

Unser Ehrenvorsteher Karl Schubert ist zur Zeit auf Amerika-Trip. Sein historischer 
Rückblick auf unsere Vereinsgründung, vorgetragen auf dem Jubiläum, wird in einem 
der nächsten Bögen wiedergegeben. Gleiches gilt für Deine Grußansprache, lieber Gerd 
Plutz, Vorsitzender des Marktbreiter Heimatvereins und Spender des Eß-Korb-Geschenkes! 

6, Jeh res-Hau am A 6.1998 

Heimatverein Wernersreuth e.V.: 

plv ersamm lo, 

  

    

Montag, 15. Juni 1998. 

Vorstand führt auch weiterhin das 
95 Prozent des Etats werden für Kosten ausgegeben, die aus kulturellen Ereignisse 

Marktbreit (sb). Die alte 
Vorstandschaft des Hei- 
matvereins» Wernersreuth 
e.V. bleibt auch weiter im 

Amt. Dies beschlossen die :' 

Mitglieder gestern einstim- 
mig während ihrer Ver- 
sammlung im Rathaus 
Marktbreit, zu der.etwa 70 

Vereinsangehörige aus 
dem Bundesgebiet zusam- 
mengefunden hatten. 
Prof. Dr. Herbert Braun aus 
Schondorf am Ammersee 
bleibt somit 1. Vorsitzender 
des Vereins, der seinen Sitz 
in Marktbreit hat. Als Stell- 
vertreterinnen wurden wie- 
derim Marianne Somme- 
rer (2. Vorsitzende) und Ilse 
Bischoff (3. Vorsitzende) be- 
stätigt. Letztere nimmt in 
Personalunion auch den Po- 
sten des Kassiers ein; wäh- 
rend: Ehemann: Horst stell- 

vertretend tätig ist. 
‚.. Den Vorstand des Hei- 
matvereins Wernersreuth 
e.V. ergänzen Katharina 
Wanner als Geschäftsfüh- 

rerin sowie Monika Schulz, 

die auch weiterhin Schrift- 
führerin bleibt. Vertreter 
von Monika Schulz ist seit 
gestern Kurt Lanke. Alle ge- 
wählten .Personen haben 
für weitere zwei Jahre ihre 
Funktionen inne. 

Nach der Begrüßung 
und Eröffnung der Mitglie- 
derversammlung durch 
Herbert Braun hielt Ge- 

RE: ee ; a ze 2 

Der alte und neue Vorstand des Heimatvereins Wernersreuth e.V. (von links): 1. Vorsitzender 

  
Prof. Dr. Herbert Braun, Kassiererin und.3. Vorsitzende Ilse Bischoff, Schriftführerin Monika 
Schulz, Geschäftsführerin Katharina Wanner und stellvertretender Kassierer Horst Bischoff. . 

schäftsführerin Katharina 
Wanner ein kurzes Resu- 
mee zum am Vortag gefei- 
erten l5jährigem Jubiläum 
des Heimatvereins. Bis auf 
Mängel im  organisatori- 
schen Ablauf sei der Festakt 
sehr gut verlaufen, erklärte 
Kathi Wanner. Gegenstand 

ihrer Kritik war der uner- 
wartet große Zuspruch an 
Programmbeiträgen am 
Samstag im Rahmen der 
Festveranstaltung. Das Pro- 
blem . stellte. sich‘ in der 
.Form, daß viele Teilnehmer 

ihre Reden beziehungswei- 
se Beiträge erst sehr kurz- 

Foto: sb 

fristig angesagt hätten, wo- 
durch sich der Programm- 

   
n 
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ablaufin die Länge gezogen 
habe. „Ich glaube aber, es 
war ein gelungener Abend, 
ich bin, glücklich“, lautete 

.das Fazit, wobei die Ge- 
schäftsführerin einen aus- 
drücklichen Dank an .die 

Bir  



Stadt Marktbreit für die Un- 
terstützung aussprach: 

Vor der Neuwahl wurde 
die Vorstandschaft im An- 
schluß an den Bericht der 
Kassenprüfer auf deren An- 
trag hin entlastet. Bei der 
folgenden Diskussion um 
eine mögliche Erhöhung 
der Mitgliedsbeiträge ergab 
sich der Konsens, den Bei- 
trag in Höhe von zwölf 
Mark pro. Jahr nicht zu er- 
höhen. Neben fiskalischen 

  

A8 

Gründen seien freiwillige 
Zuwendungen auch deswe- 
gen zu befürworten, da die 
Mitglieder ‚selbst entschei- 
den können, wieviel sie zur 
Förderung ihres Vereins 
ausgeben, möchten. In die- 

sem Zusammenhang er- 
wähnte Herbert Braun auch 
die Ausgabenverteilung des 
Vereins. So werden durch- | 
schnittlich 95 Prozent des : 
Etats für Kosten ausgege- 
ben, die aus kulturellen Er- 
eignissen herrühren. 

Bürgermeister Walter 
Härtlein wünschte zum Ab- 
schluß der gesamten Vor- 
standschaft. eine „glückli- 
che Hand und richtige Ent: 
scheidungen für das Wohl 
des Vereins“ und gab an die 
Adresse der anwesenden 
Marktbreiter Bürger ab- 
‚schließend die Aufforde- 
rung weiter, den Heimat- 
verein Wernersreuth e.V. 
zu unterstützen. 

KITZINGER ZEITUNG 
Dienstag, 18. Juni ' 
Nr. 138/Jhg. 1990 Kreiszeitung und Anzeiger der Stadt Kitzingen _z.u.020% 

    

vom Sehr Jule au i 

A Nam a B.:: \ an 
gan 

lachen: 

   

  

De aft Fuler Emma za Korn Moa . JoocZ & mal, 

Du alla Damel, vanıa ingst Asun Du Eu 

Trauenfüllen, imma wlarchl 2an lesen var? 

Ousft : Dee, Aoara a sche ur a wenn 
D EIRRER . 

ih cha Arnna schfaih, mau brauche nimma 

nella lesen . 

  

  

09-0 

der, 

 



en 

a sch.) 

Ehen Der u 
mr ru 70 VYerneralrat 
ir Adırı Aa ER La 
Fu Aasısır aber DugLL 

me sms al Deere Asemn 

s3r cu Wilmsnlraık 4 hası 

Ka 77 as BER 47° Dam a 
AÄAsıı TI L. rt Zei 2 

27 a Break AfL #20. Gang, 

Han gar a eng an La, 
Ai a en 

or Alsarsar da ui u 

47 Ga Aa Task cs AU Aha 

tur ı1u7 DI nen EM wa 

dp Hama zu fast 4 zt 74 

nam da Sahserreh ver Be 
ham 

32 Int Äarı eAıırı un Er zu AR 

Ah ru 

Aa FA RE ET. > 

ze 
und darf ra 14 Iharkdh De 

Aarmend Her rrÄreuı Ahle 

07 Üba acıı ua +Aarsıdas IR 

tm Hai and alles Aral 
7 zeta bhaul au Tina Arıgk 

ya Ayııı 7a Herusselıcahh 

uhr Aa ol, Zur? Lac die 
arcıı vn ! erster seerafdl. 

  

 



20 

Ü£) Homnat abe Aaufenweis ins Uta hal 
&3 Ast mur Jedes I shr einmal! 

nr 
  

arrae va ie esschred: 
  

  

PB Yeumwar Q alwas Ofüre-   

= ars kanndY Koa och.   

und nachls, Nenn Ma mal al serlau N Be Ben   

  

au ‚paAto on such DE 

Hann Iruka oa Oedank kn, Fi und Rear, 
  

bify ma Rlakeum, in unnan Dönfte Vo 
  

S’ sefainsta Dorft, Jees moa una al befünne     Ma Unna Uenaschari in Moha hand * E   

Ringaum au Umme, HOQmM Om Rand:   

e\ aute sehdin, gran Wolle a guamt -   

AU Kinna, Yann Ser niaf naur Jankt -   

  
  

%003 un) aa dergol, au Aauf ee nn = 

dl, Ya an hen -oRl gmack/ Yaulund mod 
  

sa uns ala ben) und Ss’ Omoalt 
  

      day anna deumal, Yes lbs Gnie] - 

L  Secinel Reed £ Lan Fe erh [DS . 
      
  

  

  

  

  

  

  

    

Herbert Braun 
Brunnenstraße 4 

86938 Schondorf 

   


